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Wie haben 

deutschsprachige 

Online-Medien 

über Armin Laschet, 

Markus Söder, Olaf Scholz und Annalena 

Baerbock  berichtet? Für das prmagazin  

hat press relations die Nachrichtenlage zu 

den Bewerbern um die Kanzlerkandidatur 

im Vorfeld ihrer Nominierung analysiert. 

Dabei zeigen sich große Unterschiede.

 DIE MÄNNER  
  DOMINIEREN

A
m 26. September wird der 20. Deutsche  

  Bundestag gewählt. Bis geklärt war,  
    wer als Kanzlerkandidat in den Wahl-  
     kampf zieht, gab es vor allem bei der  
       CDU/CSU ein medienwirksames Ge-

rangel um die qualifizierteste Person. Selten hat 
eine Partei so öffentlich um den Anwärter für das 
Spitzenmandat gerungen. 

Anders die SPD, die schon im August 2020 die 
Kandidatur von Olaf Scholz bekannt gegeben hat. 
Und auch im Gegensatz zu den Grünen, die in die-
sem Jahr zum ersten Mal überhaupt jemanden ins 
Rennen um die Kanzlerschaft schicken. 

Für das prmagazin hat pressrelations die Be-
richterstattung in deutschsprachigen Online-Me-
dien im Vorfeld der Nominierungen untersucht und 
die Nachrichtenlage zu den vier am häufigsten ge-
nannten Bewerbern um die Kanzlerkandidatur ana-
lysiert. 

In den insgesamt 149.329 ausgewerteten Bei-
trägen, die zwischen dem 1. März und dem 30. April 
2021 veröffentlicht wurden, dominieren die CDU/ 
CSU-Anwärter Armin Laschet (Nennungen in 72.187 
Artikeln) und Markus Söder (69.391 Beiträge). Da-
hinter folgen Olaf Scholz (29.244) und Annalena 
Baerbock (27.161). 

Differenzen gibt es nicht nur bei der quantita-
tiven Aufmerksamkeit für die einzelnen Kandi-
daten*innen, sondern vor allem in deren medialer 
Inszenierung. 

„… Frauen kommen vor“

Die Analyse ging unter anderem der Frage nach, 
 inwieweit die Kandidat*innen in den untersuch-

ten Beiträgen aktiv zu Wort kommen und mit di-
rekten Zitaten aufgegriffen werden und 

 inwiefern über sie berichtet wird, ohne dass sie 
mit direkten Aussagen präsent sind, was als passive 
Berichterstattung gewertet wurde. 
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Die einzige Frau unter den Bewerbern für  

die Kanzlerkandidatur wird am seltensten 

wörtlich zitiert. Dabei interessieren sich die 

Internetnutzer für Annalena Baerbock am 

meisten. Als  relevantester Themenkomplex 

kristallisiert sich bei allen  Bewerbern 

 Umweltschutz/Nachhaltigkeit heraus.
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Die Analyse zeigt, das hier eklatante 
Unterschiede bestehen. So werden La-

schet, Scholz und Söder wesentlich 
häufiger mit direkten Aussagen zi-
tiert als Baerbock: Während La-
schet in 30,78 Prozent der Bei-
träge, in denen er erwähnt wird, 
mit direkter Rede vorkommt, sind 
es bei Baerbock nur 17,04 Prozent. 

Auch Söder (32,7 Prozent) und Scholz 
(27 Prozent) kommen erheblich häufi-

ger aktiv zu Wort als ihre weib liche Kon-
kurrentin. 

Diese Art der Inszenierung von Frauen, die ei-
nen Anspruch auf politische Spitzenpositionen 
erheben, steht in medial verankerter Tradition. Das 
zeigt unter anderem ein Blick in Dorothee Becks 
2016 erschienene Dissertation mit dem Titel „Po-
litikerinnen und ihr Griff zur Macht“. Mit Bezug 
auf Forschungsarbeiten, die bereits in den 1970er 
Jahren erstellt wurden, schreibt sie: „Männer han-
deln – Frauen kommen vor.“ 

Als Ergebnis ihrer eigenen Untersuchungen re-
sümiert Beck: „Quantitative Unterrepräsentanz und 
stereotype Darstellung als Befunde ziehen sich 
durch sämtliche Analysen.“ Eine Bilanz, die auch 
für die Wahlkampfberichterstattung 2021 gilt, wie 
die pressrelations-Auswertung belegt. Zudem be-
dienen die Kandidaten selbst mitunter stereotype 
Paradigmen. „Sie redet, ich handle“, zitiert beispiels-
weise die Süddeutsche Zeitung (25. April) CDU/
CSU-Kandidat Laschet in einem Interview.

Baerbock bei Google Trends vorn

Dass die Berichterstattung mit Fokus auf die männ-
lichen Herausforderer sich nicht zwangsläufig mit 
dem Interesse der Leser*innen deckt, zeigt eine Aus-
wertung der Suchanfragen auf Google Trends für 
denselben Untersuchungszeitraum. Seit die Grü-
nen am 19. April Baerbock offiziell als Kanzler-
kandidatin der Grünen vorgestellt haben, ist das 

Suchinteresse an ihrer Person laut Google Trends in 
die Höhe geschnellt und liegt seitdem kontinuier-
lich über der Zahl der Anfragen zu Laschet, Söder 
und Scholz. Vor der jeweiligen Bekanntgabe war 
die Zahl der Anfragen zu allen Anwärtern auf na-
hezu gleichbleibendem Niveau. Die einzige Aus-
nahme bildet Söder, nach dem vereinzelt bereits vor 
dem 19. April häufiger gesucht wurde. 

Themen der Berichterstattung

Ein weiterer Unterschied in der Berichterstattung 
ist der Kontext, in dem die Bewerber vorrangig ak-
tiv zu Wort kommen. Als relevantester Themen-
komplex im untersuchten Zeitraum kristallisiert 
sich bei allen vieren „Umweltschutz und Nachhal-
tigkeit“ heraus. Bei Baerbock, die sich als Grüne fast 
zwangsläufig mit Umweltthemen profiliert, entfällt 
sogar mehr als die Hälfte der aktiven Beiträge (51,5 
Prozent) darauf. Auch bei Olaf Scholz (18,9 Pro-
zent), Markus Söder (18 Prozent) und Armin La-
schet (16,8 Prozent) sind Umweltschutz- und Nach-
haltigkeitsaspekte stark präsent. 

Weitere Top-Themen sind „Europa und Deutsch-
land“ sowie „Gleichberechtigung“. Vor allem bei den 
drei Kandidaten der traditionellen Parteien nimmt 
ein größerer Artikelanteil Bezug auf Deutschland 
und die EU, während dieser Aspekt bei Baerbock 
eher ein Randthema ist. 

Bei der Grünen-Kandidatin steht dagegen die 
Gleichberechtigung deutlich stärker im Vorder-
grund. 18,75 Prozent der Artikel, in denen sie aktiv 
zu Wort kommt beziehungsweise zitiert wird, wei-
sen einen Bezug zu diesem Thema auf. Bei Scholz 
sind es lediglich 4,2 Prozent, bei Laschet 4 Prozent, 
und bei Söder zahlen nur 3,1 Prozent der aktiven 
Beiträge auf diesen Aspekt ein. 

Ein Grund für diese Differenz dürfte darin lie-
gen, dass Baerbock sehr viel häufiger als ihre männ-
lichen Rivalen danach gefragt wird, wie sie ihre 
Kandidatur in Einklang mit ihren familiären Auf-
gaben bringen kann oder was das Amt als Bundes-
kanzlerin für ihre Familie bedeuten würde. 

Allerdings gelingt es ihr zugleich gerade dank 
dieser Fragen – die den männlichen Bewerbern, 
wenn überhaupt, in wesentlich geringerem Um-
fang gestellt werden –, sich thematisch von Scholz, 
Laschet und Söder abzusetzen. Während die von 
den dreien bespielten Themenfelder sich sehr äh-
neln, setzt Baerbock hier einen Akzent, der nicht 
zuletzt durch die Coronapandemie neue Aktualität 
gewonnen hat. 

Quantitative Unterrepräsentanz 
und stereotype Darstellung  
als Befunde ziehen sich durch 
sämtliche Analysen.

Politikwissen-

schaftlerin 

Dorothee Beck  

in ihrer Analyse 

„Politi kerinnen 

und ihr Griff zur 

Macht“.


